
1. Das aktuelle Ausmaß 
sozialer Ungleichheit

Führende Wirtschafts- und Finanzinstitu-
tionen wie der Internationale Währungs-
fonds (IWF) oder die OECD sind sich einig: 
Die wachsende soziale Ungleichheit wird 
weltweit zu einem immer größeren Problem. 
Dies unterstreicht der neueste Oxfam- 
Bericht „An Economy for the 1 %. How  

privilege and power in the economy drive 
extreme inequality and how this can be 
stopped“, den die internationale Entwick-
lungsorganisation am 18. Januar 2016 
anlässlich des Weltwirtschaftsforums in 
Davos veröffentlicht.1
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Ein WirtschaftsSYstem  
für die Superreichen 
Wie ein unfaires Steuersystem und Steueroasen  
die soziale Ungleichheit verschärfen

Die Spirale der wachsenden sozialen Ungleichheit dreht sich weiter: Mittlerweile  
besitzt ein Prozent der Weltbevölkerung mehr Vermögen als der Rest der Welt  
zusammen. Nur 62 Menschen besitzen genauso viel wie die ärmere Hälfte der  
Weltbevölkerung. Das derzeitige Wirtschaftssystem kommt vor allem den Reichen  
zugute und vertieft weltweit die Kluft zwischen Arm und Reich. Ein wesentlicher  
Grund ist eine ungerechte Steuerpolitik. Reiche Einzelpersonen halten in Steuer oasen 
rund 7,6 Billionen US-Dollar versteckt, neun von zehn großen Unternehmen haben  
mindestens eine Tochterfirma in Steueroasen. Sie entziehen sich damit ihrer  
gesellschaftlichen Verantwortung. Wer soziale Ungleichheit und Armut bekämpfen 
will, muss Steuergerechtigkeit schaffen und Steueroasen trockenlegen. 
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Demnach ist die Einkommens- und  
Vermögensungleichheit schockierend groß:

• Das reichste Prozent der Weltbevöl-
kerung verfügt über mehr Vermögen 
als der Rest der Welt zusammen –  
dies zeigt eine Analyse der Zahlen des 
Credit Suisse Wealth Reports 2015.3 

• 2015 besaßen 62 Einzelpersonen  
(davon 53 Männer) genauso viel wie 
die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung, 
das heißt rund 3,6 Milliarden Menschen. 
Der Trend ist eindeutig: 2010 besaßen 
noch 388 Individuen so viel wie die 
ärmere Hälfte der Weltbevölkerung 
zusammen genommen, 2014 waren  
es 80 Personen.4 

• Das Vermögen der reichsten 62 Per-
sonen ist in nur fünf Jahren um  
45 Pro zent gewachsen. Dies entspricht  
einem Anstieg von mehr als einer  
halben Billion US-Dollar (542 Milliarden 
US-Dollar) auf 1,76 Billionen US-Dollar 
in 2015.5 

• Im gleichen Zeitraum ist das Vermögen 
der ärmeren Hälfte der Weltbevölke-
rung um rund eine Billion US-Dollar 
zurückgegangen. Dies entspricht einer 
Reduzierung um 38 Prozent.6

• Seit dem Jahr 2000 ging nur ein Pro-
zent der gesamten weltweiten  
Vermögensgewinne an die ärmere 
Hälfte der Weltbevölkerung. Die Hälfte 
aller Vermögensgewinne entfiel hin-
gegen auf das reichste Prozent.7 

• Das durchschnittliche Jahreseinkom-
men der ärmsten zehn Prozent der 
Weltbevölkerung ist zwischen 1988 
und 2011 um weniger als drei US-Dollar 
gestiegen. Das tägliche Einkommen 
dieser Gruppe ist jedes Jahr um  
weniger als ein US-Cent gewachsen. 
Demgegenüber kamen 46 Prozent der 
seit 1988 verzeichneten weltweiten 
Einkommenszuwächse den reichsten 
zehn Prozent zugute (siehe folgende 
Grafik). 

Deutschland 

Im Vergleich zu anderen OECD-Ländern ist 
in Deutschland die Ungleichheit bei Vermö-
gen, Einkommen und Chancen besonders 
hoch und in den vergangenen Jahrzehnten 
massiv angestiegen. 

• Die reichsten zehn Prozent der 
Haushalte in Deutschland besitzen 
mindestens 63 Prozent des Gesamt-
vermögens.9 Der größte Anteil dieser 
Vermögensungleichheit geht auf Erb-
schaften und Schenkungen zurück.

• Deutschland weist die höchste Vermö-
gensungleichheit in der Eurozone auf.10

• Die Lohnspreizung hat in Deutsch-
land seit dem Jahr 2000 erheblich 
zugenommen. Die Löhne der ärmsten 
zehn Prozent der sozialversicherungs-
pflichtig Vollzeit-Beschäftigten sind 
inflationsbereinigt zwischen 2000 und 
2005 um zwei Prozent gesunken und 
zwischen 2005 und 2010 um weitere 
sechs Prozent. Die reichsten zehn Pro-
zent in der Einkommensskala haben 
dagegen enorm hinzugewonnen.11 

2. Gründe für die  
wachsende soziale  
Ungleichheit 

Ein wesentlicher Grund für die zunehmende 
Konzentration und Ungleichverteilung von 
Vermögen und Einkommen sind die hohen 
Renditen, die durch Kapitalanlagen erzielt 
werden und der geringe Lohnzuwachs bei 
Angestellten und Arbeiter/innen. In fast 
allen reichen Ländern und in den meisten 



EIN WIRTSCHAFTSSYSTEM FÜR DIE SUPERREICHEN 3
Wie ein unfaires Steuersystem und Steueroasen die soziale Ungleichheit verschärfen

Entwicklungsländern ist der Anteil des 
Nationaleinkommens, das an Arbeiter/innen 
und Angestellte geht, zurückgegangen. 
Dies bedeutet, dass die Mehrheit der  
Gesellschaft immer weniger von den durch 
wirtschaftliches Wachstum erzielten Wohl-
standsgewinnen profitiert. 

Demgegenüber konnten Kapitalbesit - 
zer/innen ihr Vermögen stetig vermehren, 
zum Beispiel durch Zinseinnahmen oder 
Dividenden, mit Steigerungen, die über 
den Wachstumsraten des Bruttonational-
einkommens lagen. Dazu beigetragen 
haben auch Steuervermeidung und die 
Senkung von Steuern auf Kapitalgewinne. 
Hinzu kommt eine immer größer werdende 
Diskrepanz zwischen dem Verdienst von 
Angestellten und Arbeiter/innen, der in den 
vergangenen Jahren stagnierte, und den 
Salären der Führungskräfte großer Unter-
nehmen, die in den vergangenen Jahren 
geradezu explodierten. Zum Beispiel in  
den USA: Die Einkommen der Geschäfts-
führer/innen in den großen US-Unterneh-
men, zumeist Männer, haben sich seit  
2009 mehr als verdoppelt (Anstieg um  
54 Prozent), während die durchschnittli-
chen Gehälter normaler Angestellter sich 
nur leicht verändert haben.12 Der Chef von  
Indiens größtem IT-Unternehmen verdient 
416-mal so viel wie ein normaler Angestell-
ter dieser Firma.13 Auch in Deutschland ist 
die Schere groß: Im Jahr 2014 verdiente ein 
Vorstand eines Dax-Konzerns in Deutsch-
land durchschnittlich 54-mal so viel wie  
ein durchschnittlicher Angestellter.14 

3. Warum soziale  
Ungleichheit ein  
Problem ist 

Wachsende Einkommens- und Vermögens-
unterschiede wirken sich auf die ärmsten 
Teile der Bevölkerung am deutlichsten aus, 
insbesondere in armen Ländern. Soziale  
Ungleichheit führt dazu, dass Gesellschaf-
ten auseinanderdriften, es ihnen an sozia-
lem Zusammenhalt fehlt. Menschen fühlen 
sich um die Früchte ihrer Arbeit betrogen, 
ausgegrenzt, nicht anerkannt. Das schürt 
Politikverdrossenheit, Spannungen und 
Gewalt. Soziale Ungleichheit ist aber auch 
schlecht für nachhaltiges Wirtschafts-

wachstum und behindert die Armuts-
bekämpfung.

Zwischen 1990 und 2010 hat sich die Zahl 
der Menschen, die weltweit in extremer 
Armut leben, halbiert.15 Aber wäre die Un-
gleichheit in vielen Entwicklungsländern 
während dieser Phase nicht gestiegen, und 
hätten stattdessen die ärmeren Bevölke-
rungsteile stärker als die Vermögenden 
vom Wirtschaftswachstum profitiert (sog. 
Pro-Poor-Growth), dann hätte die weltweite 
Armut nach Schätzungen des Overseas 
Development Institute (ODI) sogar um rund 
zwei Drittel gesenkt werden können.16 Der-
zeit  leben laut Weltbank-Schätzung noch 
immer 700 Millionen Menschen in extremer 
Armut.17 Ökonomen der Weltbank haben be-
rechnet, dass die extreme Armut bis 2030 
nur dann beseitigt werden kann, wenn es 
Pro-Poor-Growth gibt. Andernfalls würden 
dann noch immer rund 450 Millionen Men-
schen in extremer Armut leben.18

Soziale Ungleichheit bremst das Wirt-
schaftswachstum. Kinder aus sozial 
schwächeren Familien haben weniger 
Bildungschancen und erreichen ein im 
Vergleich zu Kindern aus einkommens-
stärkeren Verhältnissen geringeres 
Bildungs niveau, was sich negativ auf das 
Wirtschaftswachstum auswirkt.19 Einkom-
menszuwächse für die Mehrheit der Bevöl-
kerung fördern die Konsumgüterindustrie 
und stützen die Steuerbasis, wodurch  
das Wachstum von öffentlichen Diensten 
angeregt wird. Laut OECD hätte das Wachs-
tum in Deutschland zwischen 1990 und 
2010 deutlich höher ausfallen können  
(32 statt 26 Prozent), wenn die Einkommens-
ungleichheit in diesem Zeitraum nicht ge-
stiegen wäre.20 

Laut Untersuchungen des IWF kennzeich-
nen Länder mit einer hohen Einkommens- 
und Vermögensungleichheit auch größere 
Unterschiede zwischen Frauen und  
Männern in Bezug auf Bildung, Gesundheit, 
Teilnahme am Arbeitsmarkt und politische 
Teilhabe in Parlamenten. Die Einkommens-
unterschiede zwischen den Geschlechtern 
sind in Gesellschaften mit starker Ungleich-
heit deutlich höher.21 

4. Wie Steueroasen  
die soziale Ungleichheit 
verschärfen

Steueroasen sind Staaten oder Gebiete, die 
keine oder besonders niedrige Steuern auf 
Einkommen, Gewinne oder Vermögen erhe-
ben und dadurch als Wohnsitz für Personen 
und als Standort für Unternehmen steuer-
lich attraktiv sind. Es sind reiche Einzel-
personen und große Unternehmen, die die-
se globale Steuervermeidungs architektur in 
Anspruch nehmen, Vermögen und Gewinne 
unbesteuert und auf undurchsichtigen  
Wegen in Steueroasen transferieren und 
sich so ihrer gesellschaftlichen Verantwor-
tung entziehen.

• Nach Oxfam-Schätzung haben neun 
von zehn großen Unternehmen min-
destens eine Niederlassung in einer 
Steueroase (nach einer Analyse von 
über 200 Unternehmen, darunter die 
weltweit größten Konzerne und die 
strategischen Partner des Weltwirt-
schaftsforums in Davos).22 

• Entwicklungsländer verlieren durch  
die Steuervermeidung von multinatio-
nalen Konzernen jährlich mindestens 
100 Milliarden US-Dollar an Steuer-
einnahmen.23

• 2014 waren die Investitionen von  
Unternehmen in Steueroasen fast vier-
mal so hoch wie im Jahr 2001.24

• Reiche Einzelpersonen haben laut 
einer Schätzung des französischen 
Wirtschaftswissenschaftlers Gabriel 
Zucman derzeit Vermögen in Höhe von 
rund 7,6 Billionen US-Dollar in Steuer-
oasen angelegt. Das ist mehr als das 
Bruttosozialprodukt Deutschlands 
und Großbritanniens zusammen. Den 
Heimat ländern dieser Personen ent-
gehen dadurch rund 190 Milliarden 
US-Dollar an Steuereinnahmen.25

• Fast ein Drittel (30 Prozent) des Ver-
mögens reicher Afrikaner/innen – rund 
500 Milliarden US-Dollar – sind in 
Steuer oasen angelegt. Dadurch ver-
lieren ihre Heimatländer schätzungs-
weise 14 Milliarden US-Dollar pro Jahr 
an Steuereinnahmen.26 Dieser Betrag 
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würde ausreichen, um eine Gesund-
heitsversorgung zu schaffen, mit der 
vier Millionen Kindern das Leben geret-
tet würde,27 und um genügend Lehr-
personal für alle afrikanischen Kinder 
einzustellen.28

• Der Bankensektor ist das Herz des  
internationalen Steuervermeidungs-
systems. 72 Prozent des in Steuer-
oasen angelegten Vermögens wird  
von nur 50 Banken verwaltet.29

Das globale Steuervermeidungssystem ent-
zieht reichen Ländern dringend benö tigte 
Ressourcen zur Finanzierung des Wohl-
fahrtsstaats und der öffentlichen Infra-
struktur, von der auch große Unternehmen 
abhängig sind. Es verhindert eine gerech-
tere Verteilung von Ressourcen, ohne die 
soziale Ungleichheit nicht bekämpft wer-
den kann. Auch den Bürger/innen in armen 
Ländern werden die notwendigen Gelder 
vorenthalten, die zur Bekämpfung von 
Armut und sozialer Ungleichheit dringend 
benötigt werden, insbesondere Investitio-
nen in Bildung, Gesundheitsversorgung und 
soziale Sicherung. 

Verschärft wird dieses Problem durch  
eine von vielen Ländern verfolgte Politik, 
die Unternehmen mit extremen Steuer-
vergünstigungen anlockt, was zu einem 
ruinösen internationalen Wettbewerb um 
die niedrigsten Steuersätze führt. Um ihre 
Einkommensbasis zu sichern, haben sich 
deshalb viele Staaten darauf verlegt,  
Konsumsteuern anzuheben. Dies wiederum 
trifft überproportional die ärmeren Teile  
der Bevölkerung, zum Beispiel in den euro-
päischen Krisenländern Portugal, Spanien, 
Griechenland, Irland und Italien.

5. Maßnahmen für mehr 
Steuergerechtigkeit und 
ein Ende der Steueroasen

Weltbank-Präsident Jim Kim hat Steuer-
vermeidung als eine „Form der Korruption 
auf Kosten der Armen“ bezeichnet.30 Das 
Netz von Steueroasen ist ein System, das 
vor allem für die Vermögenden geschaffen 
wurde und diese Korruption befördert. Die 
Steueroasen trockenzulegen und eine 
gerechtere Steuerpolitik zu schaffen, ist 
daher zentral, um soziale Ungleichheit zu 

bekämpfen. Die Politik muss die Anliegen 
der Bevölkerungsmehrheit über die Inte-
ressen des reichsten Prozents der Gesell-
schaft stellen. Oxfam fordert deshalb ein 
Wirtschafts- und Finanzsystem, von dem 
alle profitieren – und in dem für Steuer-
oasen kein Platz ist. 

Im Rahmen der G20 und der OECD wurden 
erste Schritte getan, um die Steuerver-
meidung einzudämmen. Dazu zählen der 
umfassende automatische Informations-
austausch über Finanzkonten zwischen 
Staaten und Jurisdiktionen, an dem auch 
Länder wie die Schweiz teilnehmen, oder 
der kürzlich verabschiedete G20-Aktions-
plan zur Bekämpfung der Gewinnkürzung 
und -verlagerung von Unternehmen (Base 
Erosion and Profit Shifting – BEPS).

Dies zeigt, dass Veränderungen möglich 
sind. Wesentliche Probleme des internatio-
nalen Steuersystems aber wurden hierbei 
bisher nicht angegangen, und insbesondere 
die Entwicklungsländer sind bei der Neu-
gestaltung des weltweiten Steuerregimes 
bislang außen vor. Entsprechend sind ihre 
Interessen kaum reflektiert.

Die Regierungen im globalen Norden und 
Süden müssen sich daher im Rahmen eines 
koordinierten weltweiten Ansatzes auf 
weitere Schritte verständigen, die allen 
Ländern zugutekommen, um die Steuer-
vermeidung von Unternehmen und reichen 
Einzelpersonen zu unterbinden und Steuer-
oasen auszutrocknen. Dies bedeutet ins-
besondere: 

1  Unternehmen zu einer öffentlichen 
länderbezogenen Berichterstattung 
verpflichten

Unternehmen sollten dazu verpflichtet 
werden, für jedes Land, in dem sie tätig 
sind, einen Bericht über die jeweilige Anzahl 
der Beschäftigten, die Vermögenswerte, 
Verkäufe, Gewinne und (ausstehende und 
bereits gezahlte) Steuern zu erstellen und 
diesen der Öffentlichkeit – und nicht nur 
den Steueradministrationen – zugänglich 
zu machen. So können Medien, Wissen-
schaft und zivilgesellschaftliche Organisa-
tionen die Steuerzahlungen von Konzernen 
nachvollziehen und auf mögliche Unregel-
mäßigkeiten hin überprüfen. Die demo-

kra tische Rechenschaftspflicht würde 
dadurch gestärkt. 

2  Den ruinösen Wettlauf um die 
niedrigsten Steuersätze beenden

Steueranreize für multinationale Unter-
nehmen müssen transparent gemacht 
werden. Das hat nicht zuletzt der LuxLeaks- 
Skandal gezeigt. Zu erfassen sind etwa 
Ausnahme regelungen oder Befreiungen bei 
Körperschafts- und anderen Steuern. Bevor 
Unternehmen Steuervergünstigungen ge - 
währt werden, muss eine Kosten-Nutzen-  
und Alternativen-Analyse erfolgen. Zudem 
müssen international angemessene  
Mindeststeuersätze für Unternehmen,  
zum Beispiel in Höhe von 25 Prozent auf 
Gewinne,  eingeführt werden.

3  Faire Steuern einführen

In vielen Ländern wurden in den vergange-
nen Jahren vor allem Löhne und Konsum 
steuerlich belastet. Stattdessen müssen 
Vermögen, Kapitalgewinne und hohe Ein-
kommen deutlich stärker besteuert werden. 
Es sollten öffentliche Register über wirt-
schaftliches Eigentum geschaffen werden, 
um die wirtschaftlich Berechtigten aller 
Firmen, Stiftungen und Trusts offenzulegen 
und so die Voraussetzungen für eine faire 
Besteuerung zu schaffen. 

4  Das internationale Steuersystem 
reformieren

Die Interessen von Entwicklungsländern 
sind innerhalb des bestehenden internatio-
nalen Steuerregimes kaum berücksichtigt. 
Es ist deshalb eine legitime zwischen-
staatliche, alle Länder umfassende Steuer-
institution auf UN-Ebene erforderlich. Dies 
ist eine langjährige Forderung der Entwick-
lungsländer, die von den Industrieländern 
bislang konsequent abgewehrt wird. Aufga-
be dieser Institution sollte es sein, negati-
ve weltweite Auswirkungen von nationalen 
Steuerregelungen zu untersuchen und das 
internationale Steuersystem ausgewogen 
zum Vorteil aller zu reformieren. 
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